
Computer−Anarchie
Computer halten si ch selten an di e Spi el -
regel n, di e i hnen menschli che Gehi rne
vorgeben. Si e organi si eren si ch vorzugs-
wei se anarchi sti sch. Das gilt erst recht
für di e Geräte der Woxx. Auch ohne "I l o-
ve you"−Attacken von außen überraschen

si e mit ständi g neuen Angriffen auf kl ug
erdachte Ordnungssysteme und etabli eren
stattdessen i hre ei genen. Zur Begrüßung fri sst
mir mei ne Maschi ne erst mal den neu angel eg-
ten Ordner auf. Das Hall o der neuen Koll egI n-
nen war da doch char manter. Es bl ei bt ni cht
dabei − ni cht nur Ordner verschwi nden und
tauchen andernorts wi eder auf, auch der Ei n-
sti eg i n di e post moderne Errungenschaft I n-
ternet wird aus unerkl ärten Gründen gel egent-
li ch ver wei gert. Si nd das "hate cri mes"? Kehrt
si ch hi er des Menschen Fortschritt nun gegen
i hn und si e sel bst? Mensch i st genei gt, di es zu
gl auben. Den Höhepunkt an du mmdrei ster Bes-
ser wi sserei und Ei genheit erl ebte i ch neuli ch
bei der Textkorrektur: Das angebli ch fal sche
"hell eni sti sch" wollte das Di ng durch den " Wel-
l ensitti ch" ersetzen. Wi e wäre es mit Ei nstel -
l ungsgesprächen auch für Computer?
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Moratorien, genfreie
Territorien,

VerbraucherInnendruck−
Strategienzur

Bekämpfung des
Gen−Staatesgibt esviele.

Lulling gepushte − Direktive
über gentechnisch modifi-
ziertes Rebgut gekippt.

Über GMO−freezones
hinaus
I mmerhin war Scanio klug

genug, mit dem angekündig-
ten Kampf gegen die gene-
tisch modifizierten Organis-
men die produktivistische
Agrarpolitik insgesamt infra-
ge zu stellen. Damit traf er
dann auch den Nervdes grü-
nenZeitgeists: Die Chanceei-
ner nachhaltigen Hinwen-
dung zur ökologischen Land-
wirtschaft müsse jetzt und
radikal genutzt werden.
Die Konferenz konnte ei-

nen beachtlichen Zulauf von
NGO−VertreterInnen, Wissen-
schaftlerInnen und sogar In-
dustrielobbyisten verbu-
chen. Das Thema der "GMO−
free zones" wurde von den
ReferentInnen unterschied-
lichinterpretiert. Amweites-
tenist mani msüdbrasiliani-
schen Bundesstaat Rio Gran-
de do Sul. In dieser Region
von Soja−Produzenten
herrscht die progressive
"Partido dos Trabalhadores"
(PT). Der Gouverneur löste
nach zwei Jahren sein Wahl-
versprechen ein, gegen den
Widerstandvieler Agrarbaro-
ne die GMOi m Bundesstaat

zu verbieten. Uneigennützig-
keit gibt es in der Politik nir-
gendwo, so rechnen sich die
Brasilianer denn auch Ex-
portchancenfürihregenfreie
Soja nachEuropaaus− als Er-
satz für BSE−trächtiges Tier-
mehl. Der benachbarte Kon-
kurrent Argentiniensetzt voll
auf die Gentechnik undkönn-
te so denkürzerenziehen.
Fast so weit ist maninzwi-

schenauchin verschiedenen
Regionen Italiens, die sich
per Beschluss der jeweiligen
Regionalparlamente als
"GMO−free zones" erklärten.
Sollte wider Erwarten diejet-
zige Koalitionin Romüberle-
ben, ist eine Ausdehnung auf
ganz Italien kurzfristig zu er-
warten. Eine solche Maßnah-
me stünde nicht i m Gegen-
satz zu EU−Direktiven, so je-
denfalls die Meinung des
Agrarministers Scanio. Auch
i mBaskenland läuft der Pro-
zess der gewaltlosen Genbe-
freiungauf vollen Touren.
Die TeilnehmerInnen der

Konferenz warensich weitge-
hendeinig, dass das Konzept
der"GMO−freezones" eher ei-
nen symbolischen und sensi-
bilisierenden Charakter habe
als dass es einerlangfristigen
Lösung entspräche. Wenig
Anklang erhielt daher das
Konzept des Österreichers
Hoppichler, prioritär sensi-
ble Zonen, wie den Alpen-
raum, als GMO−frei zu dekla-
rieren und dort den Bioland-
bau und den Naturschutz zu
fördern. Sollen wir dann i m
GMO−Raps ersaufen, derweil
in den Alpen das Bio−Heu ge-
deiht, fragten sich die übri-
gen TeilnehmerInnen.
GMO−free zones und da-

nach? EU−PolitikerInnen wie
Paul Lannoye oder Hiltrud
Breyer befürworten legisla-
tivtechnische Modifizierun-
gen von Direktiven. Benny
Haerlin, früherer Europa−Par-
lamentarier und jetzt Green-
peace−GMO−Campaign−Direc-
tor, scheint weniger Vertrau-
en in die Politik als in den
Markt zu haben und setzt
voll auf den Druck genresis-
tenter VerbraucherInnen.
Und in Luxemburg? Einen

ersten Versuch, NGOs mit
der Idee eines "GMO−free
Luxembourg" zu mobilisie-
ren, hat es bereits gegeben.
Vielleicht ja wird die man-
gelnde Begeisterung durch
die Perspektive einer glo-
balen Ökologisierungsstrate-
gie in der Landwirtschaft in
nachhaltigen Aktivismus um-
gewandelt.

GMO−FREEZONES

Genmodifizierende
Strategien

Nächste Woche: Porto AlegreversusDavos
GegnerI nnen und Antrei ber von gl obal er Li berali si erung
pl anen für das l etzte Januar− Wochenende ei nen Di skussi-
onsmarathon. Wel che Anal ysen di e brasili ani sche Sonne
bei NGOs, Gewerkschaften usw. hervorkitzelt, und wel che
Kälte hi nter dem Kal kül der Gl obali si erungsstrategen aus
dem Wi nterkurort steckt, l esen Si e i m nächsten Dossi er.

Eines Tages ein weltweites Genfood-Verbot? Schön wär's. (Foto: Greenpeace)

(roga) − In Italien wird in
Kürze gewählt. Konnte des-
halb der grüne Landwirt-
schaftsminister Alfonso Pe-
coraro Scanio auf der Konfe-
renz der Grüneni mEuropar-
lamentinBrüssel derart radi-
kal auftreten? Jedenfalls wus-
ste Scanio voll mundig zu un-
terstreichen, die italienische
Regierung lehne genetisch
modifizierte Organismen
(GMO)in der Landwirtschaft
grundsätzlich ab und habe
deshalb u.a. die − von Astrid

PAUL DELAUNOIS

Co−labor enfranc−tireur?
Une convention collective detravail vient
d'être signée entre salariés et direction de
la société coopérative Co−labor. une autre
vision desrelations ouvriers-direction.

I n i hrem Protest gegen den Punkteführerschei n zei gt si ch:
ACAL und ACL si nd si ch ni cht nur i n i hren Namenskürzel n ähn-
li ch. Ausgerechnet jene, di e besonders i n di e Pfli cht zu nehmen
si nd − AutofahrerI nnen und BerufsfahrerI nnen − woll en vor dro-
hender "Kri mi nali si erung" und dem "repressi ven Charakter" des
gepl anten Strafsystems geschützt werden? Das i st mehr al s ab-
surd. Kri mi nali si ert werden all enfall s jene, di e si ch auch tat-
sächli ch ei nes massi ven Verstoßes gegen Geschwi ndi gkeitsre-
gel n schul di g gemacht haben. Und es si nd oft di e unverbes-
serli chen Raser, di e trotz Bußgel d und Tempoli mits tödli che
Unfäll e provozi eren. Um es deutli ch zu sagen: Fahrl ässi ge Tö-
tung durch überhöhte Geschwi ndi gkeit i st kei n Kavali ersdeli kt.
Auch wenn di e Geschwi ndi gkeitsübergrenzung nur ei nmal pas-
si ert: Das Opfer fragt ni cht danach, wi e oft der Fahrer i n sei-
nem Leben zu schnell gefahren i st. Genauso weni g i nteressi ert
es si ch dafür, wer i hn oder si e warum überfährt.
Si cher, di e ACAL i st zu recht erbost über Arbeitgeber i m
Transportwesen, di e um des schnöden Mammons wegen i hre
Fahrer massi v unter Druck setzen. Di e Fol ge i st, dass vi el e i hre
LKWs überl aden und si e ungeachtet von gesetzli ch vorge-
schri ebenen Pausen stundenl ang und dazu oft nachts über di e
Straßen jagen. Wenn di e ACAL jedoch mei nt, der Druck berech-
ti ge LKW−FahrerI nnen dazu, di esen mit Drogen und anderen
Verstößen gegen den "Code de l a Route" zu kompensi eren,
womögli ch noch gesetzli ch geschützt durch entsprechende
Sonderrechte, so i st das Zyni smus pur. Mi serabl e Arbeitsbedi n-
gungen und di e Li berali si erung der Märkte machen (ni cht nur)
BerufsfahrerI nnen das Leben schwer, ja. Di eser Kampf, für den
es schli eßli ch di e Gewerkschaften gi bt, muss aber woanders
ausgefochten werden. Zu mehr Si cherheit i m Straßenverkehr
müssen all e i hr Soll beitragen − auch gestresste Kapitäne der
Straße.

Ines Kurschat ist Redakteurin der WOXX.

La si gnature d' une nouvell e conventi on coll ecti ve de travail est
encore présentée de nos jours par l es uns (l es syndi cats) com-
me une grande vi ctoire, et par l es autres (l e patronat) comme
un mal nécessaire. C' est−à−dire qu' on est encore et toujours
dans cette éternell e vi si on de l a l utte des cl asses où l es uns
doi vent grappill er l e maxi mum que l es autres n' accordent que
du bout des ongl es pour préserver un sembl ant de pai x soci al e
en ri canant sous cape.
Al ors, me direz−vous, en quoi tout cel a est−il différent chez Co−
l abor (qui n' a aucune obli gati on de négoci er avec l es syndi-
cats)?
Co−l abor, en tant que coopérati ve dans l aquell e l a grande majo-
rité des sal ari és parti ci pe au capital soci al, dével oppe une autre
vi si on des rel ati ons ouvri ers−directi on. L' objet même de l a
coopérati ve est l a (ré)i nserti on soci o−professi onnell e des per-
sonnes l es pl us él oi gnées de l' empl oi. De ce fait l es négoci a-
ti ons se sont déroul ées dans un cli mat de coll aborati on entre
l es différents partenaires, à savoir, l es syndi cats OGB−L et
LCGB, l a dél égati on du personnel et l e comité de directi on,
pour attei ndre deux objectifs pri nci paux: premi èrement, créer
un outil pédagogi que pour rendre accessi bl e l a l égi sl ati on rel a-
ti ve au droit du travail et deuxi èmement, cl arifi er l es responsa-
bilités et l es rôl es des différentes catégori es de sal ari és afi n de
l es rendre compati bl es avec l e foncti onnement d' une entrepri se
d'i nserti on.
Actuell ement, Co−l abor occupe pl us de 70 sal ari és dans l es ac-
ti vités du jardi nage et de l' espace vert. S'il s' agit de l a pl us i m-
portante entrepri se de ce secteur au ni veau nati onal, c' est aussi
l a seul e à avoir concl u à ce jour un contrat coll ectif. On peut se
demander ce qui rend si réti centes l es autres entrepri ses du
secteur à emboîter l e pas de Co−l abor?

Paul Delaunois est gérant de Co−labor

INES KURSCHAT

Blanker Zynismus
Mildefür RaserInnen, Sonderrechtefür
gestresste BrummifahrerInnen? Gerade
diese Gruppen stellen ein besonderes
Sicherheitsrisiko dar.
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